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Amtliches. 
Berlin, 4. Dezember. Der König hat geruht: den Amtsrichter 
von der Trend in Bialla zum Staatsanwalt bei dem An Agen zu 
Königsberg i. Pr., und den Gerichts⸗Aſſeſſor Wagemann in Wennigſen 
um Amtsrichter bei dem Amtsgericht daſelbſt zu ernennen; ſowie der 
Kat des bisherigen Dirigenten des Progymnaſiums zu Allenſtein, 
Dr. Franz Friedersdorff, zum Direktor dieſer zu einem Gymnaſium er⸗ 
hobenen Anſtalt die Allerhöchſte Beſtätigung zu ertheilen. - 
Der ſeitherige Kreiswundarzt Dr. Gürtler zu Hannover ift zum 
Kreisphyſikus des Stadtkreiſes Hannover ernannt worden. 
er bisherige techniſche Dülfsarbeiter bei der königlichen Regierung 
zu Poſen, Landbaumeiſter von Staa, iſt als königlicher Waſſer⸗ 
aumeiſter nach Glogau verſetzt und mit der Verwaltung der Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpektorſtelle daſelbſt betraut worden. 


Vom Fandtage. 
18. Sitzung des Abgeorduetenhauſes. 


Berlin, 4. Dezember. 12 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Gu: 
lenburg, v. Puttkamer, Bitter, Friedberg und mehrere Kommiſſarien. 

Das Haus erklärt die angefochtenen Wahlen der Abgg. von Neu⸗ 
mann, Graf v. Hacke, v. Griesheim, v. Gliſzezynski, Richter, Dr. Zim⸗ 
mermann, Born, Dr. Schläger, v. d. Groeben, Koehne, v. Kroecher 
und Wittich für gültig, genehmigt in zweiter Berathung das Ausfüh⸗ 
rungsgeſetz zur deutſchen Gebührenordnung für Rechts⸗ 
anwälte und jest die zweite Berathung des Etats des Miniſte⸗ 
riums des Innern fort. 1 

Bei Titel 10 des Kap. 94: 1,187,000.M. zu Penſionen für 
Landgendarmerie⸗ Offiziere, Ober⸗Wachtmeiſter und Gen⸗ 
darmen macht v. Schorlemer⸗Alſt auf die erhebliche Vermehrung 
des Penſionsfonds aufmerkſam. Die gleichzeitige Einwirkung der Mi⸗ 
litär⸗ und Zivilbehörden auf die Gendarmerie macht ſich neben ande⸗ 
ren Unzuträglichkeiten durch das zu rigoroſe und ſcharfe Vorgehen mit 
der Nenjionirung beſonders bemerkbar. Es iſt ein militäriſches Inter⸗ 
eſſe, un Falle einer Mobilmachung tüchtige und verhältnißmäßig junge 
Kräfte zur Feldgendarmerie zur Verfügung zu haben, während das der 
Zivilverwaltung alte, erfahrene, mit den Verhältniſſen vertraute Kräfte 
verlangt und den militäriſchen Grundſätzen, daß ein Gendarm über 
das 55. Lebensjahr hinaus nicht mehr dienſtfähig ſei, nicht aner⸗ 


* 
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ſeiner nde. 
Bei Tit. 6, zu Zuſchüſſen an die Kommunal⸗ Verbände zu den 
Koſten der Unterbringung verwahrloſter Kinder 200,000 Mk. erbittet 
Röckerath von dem Miniſter des Innern künftig eine Ueberſicht 
über die Vertheilung der Zuſchüſſe an die Kommunal Verbände und 
beklagt ſich darüber, daß verwahrloſte Kinder auf dem Submiſſions⸗ 
wege an den Mindeſtfordernden vergeben werden. d 
Der Miniſter des Innern: Ich bin gern bereit, wenn 
die Berichte vorliegen, ſie dem Hauſe mitzutheilen. Das Geſetz iſt erſt 
wenig über ein Jahr in Wirkſamkeit und vollſtändige Nachrichten 
können daher noch nicht vorliegen. Das Verfahren, wonach verwahr⸗ 
loſte Kinder angeblich an den Mindeſtfordernden vergeben werden, 
widerſpricht nicht allein dem Geſetz, ſondern auch meinen Inſtruktionen, 
und ich muß bis zum Nachweis ſpezieller Fälle bezweifeln, daß Der⸗ 
artiges überhaupt vorgekommen iſt. dr 
Bei Kap. 95, Strafanitalts-Berwaltung, empfiehlt 
Referent b. Heereman die Bewilligung der nicht unweſentlich 
erhöhten Poſttion. Trotz der ſchlechten e habe ſich die Kom⸗ 
miſſion der Erwägung nicht entziehen können, daß die Vermehrung der 
Gefängnißbeamten in Folge der Vergrößerung der beſtehenden und der 
Errichtung neuer Strafanſtalten und der wachſenden Zahl der Ver⸗ 
brecher durchaus nothwendig Te. - ED 
Abg. v. Uechtritz: Unſer Gefängnißweſen und unſer Straf⸗ 
Wer trägt die Mitſchuld an der außerordentlichen de 1 der 
erbrechen. Die Strafgeſetzgebung joll dafür ſorgen, daß die Strafe 
Der von mir hier ausgeſprochene ſchwere Vor⸗ 


auch ein Strafübel ſei. 
wurf ii nicht blos auf die bekannte Schrift Mittelſtädt's baſirt, ſon⸗ 
dern auch ul meine Erfahrung, daß in unſeren ſämmtlichen Strafan- 
alten die Verbrecher nicht gebeſſert werden, daß im Gegenteil in ſehr vie- 
en Fällen unſere Zuchthäuſer wahre Züchtungsbäujer für Verbrecher find. 
Es iſt dahin gekommen, daß eine große Anzahl von Verbrechern, wenn 
fie die Anſtalten verlaſſen, nur den einen Wunſch hat, möͤglichſt bald 
zurückzukehren nach dieſem Eldorado. Die Schaufenſter werden zer⸗ 
frümmert, nur, um ein Unterkommen zu haben und nicht in der Kälte 
arbeiten zu müſſen. Und wenn man dann ſieht, wie die bei Bauten 
beſchäftigten Züchtlinge mit warmen Handſchuhen arbeiten und des 
Mittags ihr wohlbereitetes Eſſen erhalten, da findet man das Raiſon⸗ 
nement des freien Arbeiters begreiflich, daß er es auch fo gut haben 
möchte. Unſere Gefangenenanſtalten ſind keine Beſſerungsanſtalten, 
weil unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine Individualiſtrung der 
Verbrecher unmöglich ift, weil ſie keinen Unterſchied machen zwiſchen 
dem grundſätzlichen Verächter der geſetzlichen und moraliſchen Ordnung 
und r Leuten, die aus einem die Ehre in keiner Weiſe berühren» 
den Grunde der Schwere des Geſetzes verfallen find. Ich denke zu⸗ 
nächſt an politiſche, kirchenpolitiſche und Preßvergehen, dann aber auch 
an die Verletzer des Dausrechtöparantaphen. Ich bitte die Staatsre⸗ 
ng Sorge zu tragen, daß eine Abſonderung in dieſem Sinne ſtatt⸗ 
Im Falle einer ſolchen Trennung iſt es auch möglich, die 
trafe für den ſchweren Verbrecher zu einer wirklichen Strafe zu 
machen. Gegen die Junahme der Verbrechen können wir uns nur 
ſchützen, wenn die Juchthausſtrafen mit der nothigen körperlichen Züch⸗ 
ug verbunden werden. (Aha! links.) Ich freue mich, daß die neue 

* R auf die körperliche Züchtigung zurückgreift. 
bg. Berger: Ich bedauere bei dieſer Berat Wi daß der 
Zu berty nicht mehr hier iſt. (Große Heiterkeit).) Es iſt mein 
vollſtändiger Ernſt. Eberty e, eine genaue Nechts⸗ und Geſetzes⸗ 
Kenntniß, verbunden mit tiefer Humanität, und das iſt nöthig gerade 


tholiken. Die körperliche ee e iſt së nur als Disziplinarmittel 


in der Gefängnißfrage. Ich bin nicht Fachmann genug, 
wilde Durcheinander von berechtigten und unberechtigten Wünſchen, 
wie ſie der Vorredner ausgeſrrochen, näher einzugehen. Ich will nur 
auf eine ſpezielle Frage eingehen. Seit Jahren iſt auf die großen Nach⸗ 
theile hingewieſen worden, welche die Gefängnißarbeit der Privat⸗ 
Induſtrie bereitet, nicht bloß den Großinduſtriellen, ſondern auch den 
Handwerkern. Im vorigen Jahre wurde der Handelstag veranlaßt. 
eine bejondere Enquete über dieſen Gegenſtand zu veranſtalten. Auf 
eine Anfrage meinerſeits an den Miniſter des Innern im vorigen 
Jahre. was er gegenüber den Beſchlüſſen der Engeute⸗Kommiſſion zu 
thun gedenke, wurde erwidert, daß die Stellungnahme nicht ſo ohne 
Weiteres erfolgen könne, daß aber Maßregeln auf Grund ſorgfältigſter 
Prüfung vorbehalten ſeien. Ich frage nun den Herrn Miniſter, ob er 
geneigt iſt, die Reſultate der Unterſuchung zur Kenntniß des Hauſes 
zu bringen. R 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Kath Illing: Zur vollſtändigen In⸗ 
formation haben die Fabrik⸗Inſpektoren nicht bloß in den Straf⸗ 
Anſtalten, ſondern auch bei vielen Fabrikanten Unterſuchungen in Be⸗ 
aus auf den Gewerbetrieb angeſtellt. Alle Fabrikanten find dem 
Wunſche der Regierung bereitwilligzſt e baben aber 
zum großen Theil gleichzeitig erklärt, daß ihre Nittheilungen vertrau⸗ 
licher Natur und nur zur Schaffung amtlichen Materials gegeben ſeien. 
Die Regierung iſt alſo nicht in der Lage, dem Antrage des Vorredners 
Folge zu geben. Uebrigens ift die Unterſuchung in der vorliegenden 
Frage noch nicht abgeſchloſſen. 7 

Abg. Win dthorſt: Gefangene müſſen beſchäftigt werden und 
da ſie immer Arbeitsprodukte lieſern, ſo werden ſie immer der Privat⸗ 
induſtrie Konkurrenz machen. Man derf daher von der Regierung in 
dieſer ſchwierigen Frage nicht zu viel fordern. Die Strafe ſoll nicht 
nur abſchrecken, ſondern auch beſſern; die Kombination dieſer beiden 
Zwecke iſt mehr die Aufgabe der Strafanſtaltsdirektoren als des Regle⸗ 
ments. Zur SERIEN, der Begriffe über den Charakter des Gejäng- 
niſſes haben vorzüglich die Strafbeitimmungen der Maigeſeße gefuhrt. 
(Heiterkeit.) Dies Lachen hatte ich von der rechten Seite nicht erwar⸗ 
tet. Wenn fortgeſetzt die Biſchöfe in die Gefängniſſe geſperrt werden 
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anwendbar; ob ſie nicht als geſetzliche Strafe eingeführt werden muß, 
iſt eine offene Frage. Ich Lët? es giebt eine Reihe Verbrechen, für 
E Bez gute Tracht Schläge beim Kommen und Gehen ganz am 
atze UL 
Abg. Stroſſer: Die zu weitgehende Humanität unſeres 
Strafgeſetzbuches iſt mit eine Urſache der Vermehrung der Verbrechen; 
ebenſo ſchlimm iſt es, daß Preßvergehen und politiſche Vergehen und 
beſonders kirchenpolitiſche Vergehen mit Gefängniß geahndet und da⸗ 
durch das Gefängniß glorifizirt worden iſt. Man hätte ſie wie in 
älteren Zeiten lieber mit Feſtungshaft beſtrafen ſollen. Jetzt behandelt 
man den gemeinen Verbrecher milde, um den politiſchen bart behan⸗ 
deln zu können. Die körperliche Züchtigung wird bei uns nur in den 
Zuchthäuſern angewandt, obwohl ge gegen viele Gefängnißinſaſſen auch 
angebracht wäre. Ein Direktor hatte mit derſelben ſo e ci Miß⸗ 
brauch getrieben, daß er ſie, obwohl er nur 800 bis 900 Gefangene 
hatte, in einem Jahre 800 Mal anwenden ließ.] Seitdem darf 
ſie nur nach vorheriger Anhörung des Sträflings, Berathung des 
Oberbeamten⸗Kollegiums und Befragung des Arztes bei ſchweren Ver⸗ 
gehen gegen die Hausordnung verhängt werden, und die Bezirksregie⸗ 
rungen prüfen nachträglich noch die Rechtmäßigkeit. Ich war immer 
dafür, dieſe Strafe aufrecht zu erhalten, denn die bloße Möglichkeit 
ihres Gebrauchs verhütet ſehr grobe Disziplinarvergehen. Der Arreſt 
ſchreckt den Gefangenen, namentlich den zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurtheilten, nicht ab. Jedem das ſeine und dem unnützen Buben, 
der draußen mit Stock und Meſſer bei der Hand iſt und ſeine freche 
Geſinnung im Zuchthauſe fortſetzt, auch die ihm zuſtehende Strafe! 
(Beifall rechts.) Die Gefängniſſe ſind leider oft die Hochſchulen des 
Verbrechens, wo der noch verhältnißmäßig gut Hineingekommmene 
mit allen Kniffen und Schlichen gegenüber der Polizei und 
Juſtiz bekannt wird. Wir müſſen deshalb die Einzel- 
aft ſchon für die Unterſuchungs = Gefangenen durchführen. 
Die Rückfälligkeit liegtzzum The ildaran, daß den entjaſſenen Gefangenen 
draußen die Verſuchung des Lebens, beſonders in Wirthshäuſern und 
Branntweinſchänken zu nahe liegt. Für die Seelſorge iſt in den wier 
dem Miniſterium des Innern ſtehenden Gefängniſſen alles Mögliche 
CA, (Abg. Windthorſt: Plötzenſee!) Plötzenſee ſteht unter dem 
uſtizminiſterium, ſteht alſo hier nicht zur Debatte. (Heiterkeit.) Wir 
haben Elementarſchulen und gute Bibliotheken, und es ſoll mir einer, 
der im Zuchthaus oder Gefängniß war, noch das Loch nachweiſen, wo 
man noch mehr Seelſorge einſchieben könnte. (beiterteit.) Ueber die 
Konkurrenz der ale mit der privaten wird, wie bei allen 
folchen Zeitfragen, vie 11 ohne daß man die Verhältniſſe kennt. 
Womit ſoll man denn die Gefangenen beſchäftigen, wenn man Nie⸗ 
mand Konkurrenz machen ſoll. Für die beſſer Gearteten wäre das Ar⸗ 
beiten vor Aller 11 eine furchtbare Verſchärfung der Strafe; der 
ſchwere Verbrecher aber würde die freie Luft bald ſo lieb gewinnen, 
daß er gelegentlich entwiſchte. Wir ſind auch den Steuerzahlern BE 
genüber verpflichtet, den Gefangenen feinen Unterhalt möglich jelbit 
verdienen zu laſſen; damit macht er nicht mehr Konkurrenz, als er 
ſchaffen würde, wenn er nicht beſtraft wäre. Er hat doch ein Recht 
Zu gleich allen anderen Kindern unferes Landes. Die geringen 
zöhne würden nicht gezahlt werden, wenn die, welche darüber klagen, 
Dé jelbit Suchthausarbeiter nehmen wollten. Trotz des öffentlichen 
Aufgebots leiden die Gefängniſſe an Arbeitsmangel; die Arbeiter find 
aber guch nicht ſo tüchtig und ſo gut verwendbar wie freie Arbeiter. 
Abg. Götting: Der alten Abſchreckungstheorie vergangener 
Jahrhunderte muß ich entſchieden entgegentreten und ich bedauere, daß 
ein preußiſcher Staatsbeamter ſie hier hat empfehlen tönnen. Das 
Mittelſtädt'ſche Werk halte ich durchaus nicht für epochemachend Ma 
hat ja früher überall geſtäupt und geprügelt, aber die Rohbeit 
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Verbrechen hat ſich trotzdem vermehrt. Aus dem praktiſchen 
Bedürfniß, dem entgegenzutreten, iſt die neue humanere Strafthegrie 
hervorgegangen, deren Milde vielfach übertrieben wird. Glauben Sie, 
daß der Mann, der eine Scheibe zerſchlägt, um Obdach und Nahrung zu 
erhalten, das nicht auch thut, wenn in dem Eet go wird? 
(Rufe rechts: Nein!) Einen Unterſchied in der Beſtrafung von politi⸗ 
ſchen und Preßvergehen und von anderen können Sie nicht machen. 
Ein politiſcher Verbrecher kann aus ganz gemeinen eigen üchtigen 
Motiven handeln. Wollen Sie den Verläumder durch die Preſſe milder 
itrafen als denjenigen, der aus Noth für Frau und Kinder ſtiehlt? 
Der Geſetzgeber darf nicht jeder Strömung im Volke nachgeben. Wie 
heute jeder kleine Induſtriezweig über die Konkurrenz der Gefängniß⸗ 
arbeit klagt, jo will heute Jeder ſtrengere Strafen, der durch ein Vergehen, 
und ſei es ein kleiner Holzdiebſtahl, einmal geſchädigt ut. Wenn wir 
auch den freien Arbeiter bedauern, der bei Kälte keine warmen Kleider 
hat, fo dürfen wir deshalb doch nicht den in unſerer Gewalt ſich bee’ 
findenden Gefangenen frieren laſſen. Die Berichte der Handelskammern, 
auf welche ſich der Abg. Berger berief, enthalten die gröbſten Unrichtig? 
keiten. Es wird darin von einem Zuchthaus geſprochen, das eine In⸗ 
duſtrie ruinire, welches ſchon vor Jahren abgebrannt iſt. Man ſagt, 
daß die schlechte Zuchthausarbeit den deutſchen Markt im Auslande 
ruinire, ſpeziell in einem Artikel, für welchen die Gefängnißverwaltung 
auf den Weltausſtellungen die erſte Medaille erhalten bal. Die Vers 
wirrung der Begriffe im Volke iſt nicht daher gekommen, wie der Abg. 
Windthorſt behauptet, daß Geiſtliche wegen Uebertretung der Maigeſetze 
zu Gefängniß verurtheilt worden ſind, ſondern vielmehr durch das von 
ſeiner Partei immer der Bevölkerung gepredigte Theorem, daß man den 
Geſetzen unter Umſtänden, wenn ſie dem Gewiſſen widerſprechen, nicht 
zu gehorchen brauche. (Beifall links.) S 
Abg. Berger: Der Vorredner hat in den 112 Berichten der 
Handelskammern doch nur zwei Irrthümer nachweiſen können. Dem 
Abg. Stroſſer bemerke ich, daß die Privatinduſtrie ſich nicht gegen d 
Gefangenenarbeit überhaupt, ſondern nur gegen das jetzt in Preußen 
herrſchende Entrepriſeſyſtem, welches die Staatskonkurrenz auf Gebiete 
lenkt, wo ſie nicht ſein ſollte, ausſpricht. Der Staat iſt der größte 
Grund⸗, Bergwerks⸗ und Forſtbeſitzer. Für dieſe und Militärzwecke 
könnte die Gefangenenarbeit nutzbar gemacht werden. KZ 
Abg. Windthorft: Dem Mg. Götting iſt der Kulturkampf 
Paſſton. Wir haben nie behauptet, daß man den Geſetzen nicht zu 
ehorchen brauche, wohl aber, daß. wenn das Gewiſſen bedrückende 
Geſetze formell zu Stande gekommen ſind man ſie nicht befolgen dürfe 
und die Strafe auf ſich nehmen müſſe. Nächſtens werde ich dem Abg. 
Götting die Lehren v. Saviguy’s und Stahl's rer den paſſiven 
— e 
5 Erg ſpeuden, aber Sie wiſſen ja nicht was Sie thun, darum 
wird es Ihnen der Herr nicht anrechnen. 5 Dem durchaus 
unmotivirten Dualismus in der Gefängnißverwaltung zwiſchen den 
Miniſterien des Innern und der Juſtiz, die jede geordnete Verwaltung 
hindert, macht bofſentlich die Strafvollzugsordnung ein Ende. Aber 
die Miniſter können ſich ja gegenſeitig erhobene Beſchwerden zutragen, 
fie find doch nicht in Iſolirhaft. (Heiterkeit. In der Strafanſtalt zu 
Labigu haben die römiſch⸗katholiſchen Gefangenen nur viermal jährlich 
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Gottesdienſt, in den Anſtalten zu Koſten und Fordon liegt die Seel⸗ 
ſorge in den Händen von Staatspfarrern, von denen der eine ſehr die 
geiſtigen Getränke liebt. Ich wiederhole meine Frage, ob beim Bau 
neuer Gefängniſſe der Entſcheidung der Frage der Fholirbaft irgendwie 
präjudizirt wird. ? 
Abg. Stroſſer: Die Armee kann nur Schneider, Schuſter oder 
Sattler gebrauchen, und dieſe müſſen zu lange vorgebildet werden, als 
daß man Gefangene dazu verwenden könnte. Die Zivilarbeitgeber wür⸗ 
den auch ſolche lediglich auf Militärarbeiten eingelernte entlaſſene Ge⸗ 
fangene nicht beſchäftigen können. Die von dem Vorredner genannten 
Anſtalten reſſortiren von den Provinzial⸗Verwaltungen, die von den 
Beſchwerden hoffentlich Notiz nehmen werden. Dem branntweinlieben⸗ 
den Anſtaltsgeiſtlichen wünſche ich einen ſchleunigen Abſchied. K 
Geh. Nath Illing: Die Strafe ſoll abſchrecken und beſſern. 
man kann aber dieſen Zweck nicht erreichen, wenn man die male Si 
Kranken in enge Berührung mit einander bringt. Das iſt, wie 
den phyſiſchen Krankheiten, ſchädlich. Deshalb neigt ſich die Regie⸗ 
rung unter allſeitiger Anerkennung dem Syſtem der Iſolirhaft zu, 
und nimmt darauf beim Bau neuer Gefängniſſe, ſoweit dies die 
Finanzen geſtatten. Rückſicht. Wir haben ſetzt für das dringendſte Be⸗ 
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deſſen bekannter Rede, die er in der Konfliktsperiode vor ſeinen Wählern SÉ 
in Krefeld gehalten bat. Die Abg. Götting und feine Partei feiern 
Guſtav Adolf, den Empörer gegen Reich und Geſetz, als Helden, und 
er würde gern nach dem Rathe des Grafen Eulenburg in die Ma | 
halte noch ſchärfere Maßregeln hineininterpretiren. Wer im Glas. 
auſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen. Sein Standpunkt zum Recht 
ver Ne ei 8 auch den Uebergang von Hannover an Preußen 
o leicht gemacht. / ck ! K E 
Abg. v. Sybel: Zur Zeit des Militärkonflikts handelte es Aë 
um Oppoſition gegen verfaſſungswidrige Anordnungen, nicht um Une 
gehorſam gegen verfaffungsmäßtg zu Stande gekommene Geſetze. 
Abg. Götting: In der Paſſion für den Kulturkampf bin i e 
nur ein kleiner Schüler des Abg. Windthorſt, der ihn bei jeder Gele 
genheit vorbringt; ich habe nur zweimal darüber geſprochen. muß 1 
meinen verſtorbenen Kollegen Savigny (Widerſpruch) dagegen verwah⸗ 2 
ren, daß er es paſſiven Widerſtand genannt hätte, wenn man eine ge⸗ 
ſetlich verbotene Handlung vornimmt. Daß der Uebertreter die Stro 
für ſeine That auf ſich nimmt, 5 kein Vorzug, das thut der Di 
und Mörder auch. Dem Abg. v. Schorlemer erwidere ich, daß wir 
uns hier beim Gefängnißweſen und nicht bei hiſtoriſchen und ſtaat⸗ 
rechtlichen Fragen befinben. Ein alter, verſtorbener Monarch (Heiter. 
keit) iſt doch kein preußiſcher Unterthan! Unſer Nechtsjinn wird hof 
og nie jo tief ſinken, daß wir beſtehende Geſetze einfach ruhen 
aſſen. . 
Nach dem Schluß der Diskuſſion bemerkt Abg. Windthorſt 
perſönlich: Wenn der Kulturkampf nur in unſeren Unterbaltungen 
bier im Hauſe beftände, wie der Abg. Götting zu glauben ſcheint. 
dann könnten wir ihn ertragen. (Heiterkeit. ber verſtorbene große 
Stastsrechtslehrer v. Savigny iſt meines Wiſſens in keinem Punkte 
ein Kollege des Kollegen Götting geweſen. ( Heiterkeit.) d 


a ef Götting bemerkt, daß von Savigny fein Lehrer gewe⸗ 
en fei. 

Das Kapitel wird genehmigt; desgleichen ohne Debatte die 
Kap. 27: „Für Wohlthätigkeitszwecke“ und 98: „Allgemeine Ausga⸗ 
ben zu verſchiedenen Bedürfniſſen der Verwaltung des Innern.“ 

Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben werden geneh⸗ 
migt, nur bei dem Titel: „1,000,000 Mk. für den Neubau einer 
Strafanſtalt in Herford“ 2. Rate, werden nur 500,000 Mk, bewilligt. 

Damit iſt der Etat des Miniſteriums des Innern erledigt. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Etat der 
Forſt⸗, Bergwerks-, Hütten-, Bauverwaltung und der Staatsarchive.) 
— — u mne... 


Politiſche Meberſicht. 
Poſen, 5. Dezember. 


In Eiſenbahnkreiſen werden die von der Kommij- 
ſion des Abgeordnetenhauſes angenommenen Garantien für 
nichts weniger als ſicher und genügend angeſehen. Der Lan- 
deseiſenbahnrath iſt nach der Anſicht der Fachleute nicht 
geeignet, ein Gegengewicht gegen die Uebermacht des Miniſters 
abzugeben, weil er nur die Verſchiedenheit der Intereſſen durch 
Majoritäts⸗ und Minoritätsvoten zum Ausdruck bringen werde, 
während der Miniſter thun und laſſen könne, was er wolle. 
Bei ſchwerwiegenden Tarif-Ermäßigungen und Transport-Erleich: 
terungen dagegen würden ſich die verſchiedenen Intereſſen auf 
Koſten der Staatsfinanzen verſtändigen, und dann würde der 
Miniſter ſchwerlich anderer Meinung ſein wollen. Jedenfalls 
aber werde das Abgeordnetenhaus ſpäter nicht umhin können, 
das Votum des Landeseiſenbahnraths als maßgebend anzuerken⸗ 
nen, wodurch jede gründlichere Erörterung mißlingen müſſe. 
Deshalb hätte die Volksvertretung ſich beſſer prinzipiell das Recht 
wahren ſollen, daß wenigſtens Tariferhöhungen nicht ohne ihre 
Zustimmung dekretirt werden dürfen. Dies wäre nur eine Kon⸗ 
ſequenz davon geweſen, daß man jetzt die Staatswirthſchaft im 
Eiſenbahnweſen prinzipiell gutheißt. Der Reſervefonds iſt 
gut gemeint, ſagt man in Eiſenbahnkeiſen, kann aber die Gefahr 
unzureichender Erträgniſſe nicht beſeitigen, nur beim Vorhanden⸗ 
ſein wirklicher Ueberſchüſſe gewährt er der Volksvertretung eini⸗ 
germaßen Einfluß auf die Verwaltung, geräth freilich ebenſo oft 
auch in Gefahr, in Jahren finanzieller Bedrängniß zu ander⸗ 
weiten Zwecken mit Bewilligung der Landesverwaltung herange— 
zogen zu werden. — Im Uebrigen iſt wohl nicht ausgeſchloſſen, 
daß in dieſer Sache im Plenum des Abgeordnetenhauſes noch 
neue Vorſchläge aufgeſtellt werden, welche auf eine Erhöhung des 
Einfluſſes des Landtages auf das Eiſenbahnweſen hinzielen. 

Auch dem elſaß⸗lothringiſchen Landesaus⸗ 
ſchuß wird eine Art Schankſtättenſteuergeſetz vor⸗ 
gelegt werden, nach welchem der Ausſchank von Wein, Meth, 
Branntwein, Liqueuren, Bier ungefähr ſechsmal ſoviel Steuer 
tragen ſoll, als bisher. Bisher nämlich zahlten die Wirthe des 
Reichslandes in Gemeinden bis zu 2000 Einwohnern nur 10 
Mark vierteljährlich, bis zu 10,000 Einwohnern 15 Mark und 
in noch größeren Gemeinden 25 Mark, im Ganzen alſo eine 
lemlich. träaliche Steuer. Die Neuerung wird ohne Zweifel 
auch im Neichslande wenig auklung finden; nur in Betzen 
Branntwelns hat der Landesausſchuß ſelbſt die Regierung 
zu Maßregeln gegen die überhand nehmende Völlerei ofge". —— 
indem er ſich darauf berief, daß ſeit der Wiedervereinigung 
Elſaß⸗Lothringens mit Deutſchland daſelbſt Jahr für Jahr reich⸗ 
lich zehn Mal ſo viel Branntwein getrunken werde, als noch im 
Jahre 870. Von einer Beſteuerung des Ausſchanks auch anderer 
Getränke, wie des Weines, des Meths, des Bieres, dürfte auch 
der Landesausſchuß keineswegs erbaut ſein, und es läßt ſich 
ſchon jetzt mit Beſtimmtheit vorausſehen, daß man die Steuer 
auf Branntwein und allenfalls noch auf Liquenre beſchrän⸗ 
ken wird. 

Die „Danz. Z.“ ſchreibt: Wir leſen jetzt Bekanntmachungen 
von allen Eiſenbahn⸗Verwaltungen, nach welchen mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1880 zahlreiche Tarife für den direkten Güter⸗ 
Verkehr aufgehoben werden. So giebt, wie erwähnt 
iſt, die königliche Oſtbahn bekannt, daß ſämmtliche Tarife 
des deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahn-Verbandes 
mit Ausnahme einiger außerhalb des Rahmens dieſes Verbandes 
hergeſtellten neuen Tarife mit dem beſagten Termin aufhören, 
während die Oberſchleſiſche Eiſenbahn die Endſchaft der Tarife 
in den verſchiedenen Verbänden mit den Eiſenbahnen Oeſterreichs, 
Ungarns, Rumäniens, Belgiens ꝛc. mit Ausſchluß der Ausnahme⸗ 
Tarife für Steinkohlen, Braunkohlen und Cokes mit dem Aus⸗ 
lande, ſowie derjenigen für Holz aus Galizien und Ungarn nach 
Norddeutſchland, anzeigt. Beide Verwaltungen laſſen es dabei 
in ihren Bekanntmachungen ungewiß, ob und wann neue Tarif⸗ 
ſätze zur Einführung gelangen werden, indem ſie ſolches ohne 
jede beſtimmte Andeutung beſonderer Publikation vorbehalten. 


Wenn wir ſchon bei dieſen Bekanntmachungen über das Auf⸗ 


heben der direkten Verkehre mit dem Auslande erſchrecken und 
uns ſagen müſſen, daß der Termin, mit welchem alle dieſe Ver⸗ 
kehre aufhören ſollen, bereits ſo nahe gerückt iſt, daß wir kaum 
hoffen dürfen, daß neue direkte Verkehre noch bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1880 zur Einführung gelangen können, zumal deren Publi⸗ 
kation eine ſechswöchentliche Friſt erfordert, ſo muß es noch mehr 
befremden, daß nach den weiteren Bekanntmachungen andere 
Eiſenbahnen auch in großer Zahl direkte Tarifſätze zwiſchen Sta⸗ 


tionen verſchiedener Eiſenbahn⸗Verwaltungen im Inlande, z. B. nach 
einer 


Bekanntmachung der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zwiſchen Köln⸗ Mindener Stationen einerſeits und 
Magdeburg⸗Halberſtädter Stationen andererſeits mit dem 1. 
Januar 1880 außer Kraft treten, während der Eintritt neuer 
Verbandtarife nicht zugleich mitgetheilt wird. Die große Zahl 
der Verbandtarife, namentlich die Verſchiedenheit der Grundſätze, 
nach welchen dieſelben gebildet und insbeſondere die Abrechnungen 
der Waaren⸗Klaſſifikation nach den einzelnen Tarifen haben aller⸗ 
dings ſeit langer Zeit ſehr viel Mißliches gehabt und es unend⸗ 
lich erſchwert, die richtigen Sätze zu berechnen; ſoviel jedoch 
gegen die beſtehenden Verbandtarife auszuſetzen bleibt, muß 
immerhin erkannt werden, daß das Beſtehen eines direkten Ver⸗ 


kehrs ein weſentliches Erforderniß ausmacht und es immerhin 
günſtiger iſt, im direkten Verbandverkehr expediren zu können, 
als im gebrochenen Verkehr, ſelbſt wenn jener Verkehr Mängel 
hat. Wir müſſen deshalb hoffen, daß die Bahnverwaltungen 
mit Bildung der neuen regulären allgemeinen Tarife, welche ſich 
an die Lokaltarife anſchließen und bei allen Verbandsbahnen 
gleiche Tarifbeſtimmungen mit gleichen Waarenklaſſifikationen 
enthalten werden, recht bald fertig werden, und daß unbedingt 
mit dem Zeitpunkt, mit welchem die jetzigen Tarife in den ein⸗ 
zelnen Verbänden außer Kraft kommen, auch die neuen Tarife 
in Kraft treten. Sollte dies nicht mehr zu ermöglichen ſein und 
zum 1. Januar 1880 nicht mehr erwartet werden können, jo 
wollen und müſſen wir hoffen, daß die zeitigen Tarife in den 
Verbandverkehren noch ferner und bis zum Erſtehen der neuen 
Tarife in Kraft bleiben. 


In Rückſicht auf die Handelsbeziehungen Ami: 
ſchen Deutſchland und Uruguay iſt eine Verfügung 
der dortigen Regierung von Intereſſe, derzufolge die Einfuhr: 
zölle herabgeſetzt werden. Laut Dekret aus Montevideo vom 
1. September d. J. wird von jetzt ab die Einfuhrgebühr für 
Waaren auf 50 Prozent des bisherigen Betrages herabgeſetzt; 
ausgenommen hiervon ſind diejenigen Artikel, welche bisher 
mit 5 Prozent Zoll bel at waren, für dieſe bleibt der bisherige 
Satz beſtehen. 

Die geſammte europäiſche Preſſe giebt den Gefühlen der 
Entrüſtung, des Abſcheues über den Mordverſuch gegen 
das Leben des Kaiſers Alexander beredten Ausdruck; 
beſonders aber ſprechen die londoner Blätter ihre herzliche Be- 
friedigung über den Mißerfolg des verbrecheriſchen Anfchlags aus. 
In der ruſſiſchen Kapelle zu Paris fand vorgeſtern ein feierlicher 
Dankgottesdienſt ſtatt, welchem der Großfürſt Nikolaus, das ge⸗ 
ſammte Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft, Vertreter des Präſiden⸗ 
ten Grevy, der Konſeilpräſident Waddington, der deutſche Botichaf- 
ter Fürſt Hohenlohe und andere diſtinguirte Perſönlichkeiten beiwohn⸗ 
ten. Ueber die Einzelheiten des Verbrechens veröffentlicht die 
„Moskauer Zeitung“ den Bericht eines Augenzeugen, welcher ſich 
im Bagagenzuge befand. Gemäß denz getroffenen Beſtimmungen 
verließ der Zug des Kaiſers um 12 Uhr Mitternacht den Bahn⸗ 
hof von Simferopol, nachdem der Zug mit der kaiſerlichen Ba⸗ 
gage, aus 14 Waggons und 2 Lokomotiven beſtehend eine halbe 
Stunde früher abgelaſſen war. Durch einen glücklichen Zufall 
überholte der kaiſerliche Zug den Bagagetrain und eilte dem— 


ſelben in einer Diſtanz von einer halben Stunde 
voraus. Im Bagagetrain befanden ſich fünfzig Per⸗ 
ſonen. Als der Zug vom Moskauer Bahnhof noch un⸗ 


gefähr 2 Werft entfernt war, ertönte plötzlich ein ſtarkes Kra⸗ 
chen und der Waggon, in welchem ſich der Berichterſtatter be⸗ 
fand, be ann von einer Seite zur anderen zu ſchwanken, bis ein 
ſtarker Stoß denſelben zum Stehen brachte. Nachdem der Be⸗ 
richterſtatter ſeinen Waggon verlaſſen, erblickte er die deutlichen 
Spuren einer Exploſion. Die erſte Lokomotive hatte ſich vom 
Zuge losgeriſſen, die zweite war entgleiſt, die Waggons waren 


nen, der vierte Packwagen lo zen mit den Rädern nach «u ente 


warts von der Bahn zeigte ſich eine beträchtliche einige Aesch tee 


Grube. Die Kataſtrophe hatte die Polizei und eine Menge Volks 
herbeigezogen, welches feinen Abſcheu über das gegen die Perſon 
des Kaiſers beabſichtigte Verbrechen in lauten Ausrufen kundgab. 
Der Berichterſtatter eilte in die nächſte Kaſerne, um zu telegra— 
phiren, fand aber die Telegraphenleitung durch einen umgeſturz⸗ 
ten Telegraphenpfoſten zerriſſen. Ein Weichenſteller und ein 
Gorodowoj, welche ſich in der Nähe aufgehalten hatten, ſchienen 
ſtark verletzt zu ſein. Die in dem Zuge befindlich geweſenen Per⸗ 
ſonen kamen ſämmtlich mit dem bloßen Schreck davon. Die Ver⸗ 
brecher hatten den Kaiſer augenſcheinlich in dem zweiten Zuge 
vermuthet. — Um 2 Uhr Nachts trafen der Prokureur und der 
Unterſuchungsrichter an dem Orte der Kataſtrophe ein. Die durch die 
Verwüſtung entſtandenen Spuren führten in das zunächſt gele⸗ 
gene Haus, welches leer ſtand. Unter dem Schnne auf dem 
Hofe wurden von dem Unterſuchungsrichter Drähte aufgefunden, 
welche von einer in einer Scheune befindlichen elektriſchen Batterie 
ausgingen. Von dieſer Scheune aus konnten die vorüberfahren⸗ 
den Eiſenbahnzüge leicht beobachtet werden. Nach den Ausſagen 
in der Nähe des betreffenden Hauſes wohnender Perſonen 
wurde das Haus im Monat September von einem jungen 
Manne, welcher ſich als ein Bürger aus Samara ausgab, 
gekauft. Nachbaren ſahen denſelben im Keller des Hauſes 
graben. Unter dem Vorwande, Sand auszuführen, wurde 
aus dem für die Mine beſtimmten Kanale Erde ausgeführt. 
Die Mine war 22 Faden lang in einer Tiefe von 3 Faden an⸗ 
gelegt. Die Wohnung des Verbrechers war ärmlich. Unter den 
Tapeten entlang gingen die Drähte der elektriſchen Batterien. 
Letztere befanden ſich in gewöhnlichen rothen Kiſten. Die zurück⸗ 
gelaſſenen Kleider beweiſen, daß mehrere Perſonen in dem Haufe 
gearbeitet haben. Es wurden noch die Reſte eines kurze Zeit 
zuvor verzehrten Abendeſſens vorgefunden. 
Der Telegraph übermittelt ferner aus Moskau, 3. d. fol⸗ 
gende offizielle Mittheilung, welche indeß nichts Neues enthält: 
„Offizielle Mittheilung. Die Vorſehung hat wiederum ſichtbar die 
koſtbaren Tage unſeres hee Herren bewahrt. Man kennt ohne 
meifel die bereits veröffentlichten Details über die 8 der 
Mn welche eine verbrecheriſche Hand mit Rückſicht auf die Borüber⸗ 
ahrt Sr. Majeität gelegt hatte. Man weiß, daß nur der Zug mit der 
Die welcher demjenigen Sr. Majeſtät des Kaiſers folgte, betroffen 
wurde und daß glücklicher Weiſe auch hierbei kein Opfer zu beklagen iſt. 
Trotz des offiziöſen Dementis wird in ungariſchen 
Abgeordnetenkreiſen ganz entſchieden verſichert, daß der Finanz⸗ 
minifter Szaparh entſchloſſen ſei, zurückzutreten, 
falls die liberale Partei ſeine Steuervorlagen, namentlich die Ein⸗ 
führung der neuen Steuern und die Steuererhöhungen, ablehnen 
ſollte. Der Finanzminiſter weigerte ſich, den Staatskredit zur 
Deckung des Defizits für das Jahr 1880 in Anſpruch zu neh⸗ 
men, und er begründete deshalb ſeine ganze Budgetvorlage auf 
die Vermehrung der Einkünfte. Schon mußte er auf die Ver⸗ 


e DI Ae un ri WÉI ap il hie: 
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ee (bei Starolenka) und III 
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muthmaßlich, auch Das Jort VIII. (bei Junikowo), deſſen a 


minderung der Ausgaben von 3½ Millionen verzichten, inden 
das Projekt, die Amortiſation der Grundentlaftungs-Obligationen 
zu verlängern, geſcheitert iſt, und er die diesbezügliche Vorlage 
zurückgezogen hat. Wenn nun auch die Vermehrung der Ein⸗ 
nahmen von Seite der liberalen Partei abgelehnt werden ſollte, 
jo bliebe zur Deckung des Defizits kein anderer Ausweg übrig, 
als zu einer neuen Kreditoperation zu ſchreiten. Ein großer Theil 
der liberalen Partei will zwar anerkennen, daß die Finanzpolitik 
des Grafen Szapary die richtige ſei, um allmälig das Gleichge⸗ 
wicht im Staatshaushalte herzuſtellen; jedoch die Sie benbür⸗ 
ger Abgeordneten weigern ſich bis jetzt, den vorgeſchlagenen 
Steuererhöhungen ihre Zuſtimmung zu ertheilen, und wenn dies⸗ 
bezüglich zwiſchen ihnen und dem Finanzminiſterium keine Ver⸗ 
ſtändigung zu Stande kommen kann, jo ſcheint Graf Szapary 1 
entſchloſſen, die Leitung des Finanzportefeuilles einem Andern zu 
überlaſſen. 
keeten 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, den 4. Dezember. 


— Die von verſchiedenen Zeitungen gebrachte Nachricht, 
daß der neu ernannte Gouverneur von Berlin, General der 
Infanterie und Generaladjutant des Kaiſers, v. Fran ſecky, 
ſeine Stellung nicht antreten, ſondern ſich in den Ruheſtand — 
geben werde, it gänzlich falſch. Der General iſt nur noch bis 
Mitte dieſes Monats nach Straßburg zur Abwickelung der dor⸗ 
tigen Geſchäfte beurlaubt und trifft beſtimmt am 15. d. M. von 
dort in Berlin zur Uebernahme ſeiner Funktionen ein. Er hat 
mit dem neu ernannten General-Inſpekteur der Artillerie, Ge⸗ 
neral-Lieutenant von Bülow, ein Abkommen getroffen, nach 
welchem dieſer bereits die von dem früheren Gouverneur von 
Boyen im Gouvernements-Palais auf dem Leipziger Platz bes 
wohnte erſte Etage geſtern bezogen hat. General v. Franfedy 4 
bezieht dahingegen bei ſeiner Herkunft die in dem Parterre 
deſſelben Palais gelegene, von dem verſtorbenen Generalinſpekteur 
v. Podbielski ſ. Z. bewohnte Etage. 


Locales und Provirielles. 
Poſen, 5. Dezember. 


r. [Beim Bau der detachirten Forts] haben 
die Erdarbeiten mit Ablauf v. M. ſämmtlich ihr Ende erreicht, 
nachdem die Maurerarbeiten bereits einige Wochen früher, An⸗ 
fang oder Mitte November, eingeſtellt worden waren. Von den 
9 Forts und den 3 Zwiſchenwerken ſind gegenwärtig die beiden 
Forts VII. (bei Jerzyce) und IX. (bei Gurczyn), deren Ban 
im Juli 1876 begann, und das Zwiſchenwerk IXa. (bei 
Dembſen), deſſen Bau im Jahre 1877 in Angriff genommen 
wurde, ſo weit fertig geſtellt, daß im nächſten Jahre nur noch 
einige innere Arbeiten ausgeführt zu werden brauchen, ſo daß 
San sum ut 1880 Netz Feſtungswerke, an denen 4 rein & 
volle Jahre nebaut worden iſt, fertig geſtellt fein werden. m 


të 


Doncz 7877 begann 
erſt im Jahre 1878, nach Beſeitigung der dort vorhandenen 
Schwierigkeiten, begonnen werden konnte, vollendet ſein. Im 
Jahre 1882 werden die Forts II. (bei Zegrze) und III. (bei 
Slöwno) und das Zwiſchenwerk IVa. (bei der Wolfsmühle), 
und im Jahre 1883 die im laufenden Jahre in Angriff ve 
nommenen Forts V. (bei Naramowice), VI. (bei Neu-Winiary) 
und das Zwiſchenwerk VIa. (bei Golenein) fertig geſtellt ein, 
jo daß ſomit der Bau ſämmtlicher Forts die Dauer von; 
Jahren in Anſpruch nehmen wird. 8 d 
r. [Die Angelegenheit der Straßenſchil der 
in unſerer Stadt, die neulich bekanntlich im Abgeordneten haue d 
zur Sprache kam, wird nächſtens auch unſere Stadtverordneten 
Verſammlung beſchäftigen, nachdem der Magiſtrat derſelben 
ſchon vor einiger Zeit Mittheilung darüber gemacht hatte, daß ! 
feine Beſchwerde über die Anordnung der Polizeibehörde, betr. vie 4 
U 
! 
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Anwendung des Amtsſprachengeſetzes auf die Straßenſchilder, jo- 
wohl von der königl. Regierung wie von dem Herrn Miniſter ab- 
gewieſen worden iſt. In der neulichen Stadtverordnetenſitzung 
zirkulirte nämlich ein von einem polniſchen Mitgliede der Verſammlung 
geſtellter ſchriftlicher Antrag, die Verſammlung möge gemeinfam mit 
dem Magiſtrate ſich in dieſer Angelegenheit mit einer Petition an 
das Ageordnetenhaus wenden. Dieſer Antrag iſt von faſt ſämmt⸗ 
lichen Anweſenden unterzeichnet worden, ſo daß er ſomit mehr 

als hinlänglich unterſtützt iſt, und demnach auf die Tagesordnung 

der nächſten Stadtverordneten⸗Sitzung geſtellt werden wird. Wenn 

man in Betracht zieht, daß in jener Verſammlung nur 4 Stadt 
verordnete polniſcher Nationalität anweſend waren, der Antrag 
aber von 22 der anweſenden 25 Stadtverordneten unterzeichnet wor- 
den iſt, ſo erkennt man aus dieſem Stimmenverhältniß deutlich 
genug, wie die überwiegende Mehrheit unſerer Stadtverordneten 
über dieſe leidige Straßenſchilder⸗Angelegenheit denkt. d 


N [Das geftrige Konzert des Hennig’jden 
Gejangvereins] im Lambert'ſchen Saale, bei welchem Z 
„Fauſt“ von Robert Schumann, für Soli, Chor 7 
und Orcheſter, zur Aufführung kam, war von etwa 500 Per 
ſonen beſucht. Die Solopartieen befanden ſich in den Händen 
des königl. Kammerſängers P. Bulk vom dresdener Hoftheater, 
der Konzertſängerin A. Hil dach aus Breslau, des Opern. 
ſängers Com pit (früher beim hieſigen Interimstheater, gegen: 
wärtig beim polniſchen Theater) und des Herrn Honert aus 
Stettin. Beſonders die vortrefflichen Leiſtungen des Herrn 
Bulß riefen öfters WE Beifall hervor. Eine ausführlich 
Beſprechung wird ſpäter folgen. . BEN : KE 

ege Wunderblättchen „Goniec“ ſcheint in Folge feinen 
myſtiſchen Experimente an chroniſchen Begriffs nn Gedankenver e. 
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* : \ 
`  rüchtung des polnifchen Elements durch ftaatliche Güterankäufe und 
Dismembrationen“ a Der „Prophet“ hat dabei — vielleicht 
nur unbewußt in der Exſtaſe — gelogen, denn wir „haben uns 
umgekehrt gegen dieſen von einem andern deutſchen Blakte gemach⸗ 
ten Vorſchlag ausgeſprochen, indem wir ihm entgegenhielten, daß es die 
Sanflaniitiichen Verbrüderungsgedanken mit Rußland nicht ernſt neh⸗ 
en mühe. Wenn der Prophet weiter behauptet, wir hätten dadurch, 
i wir uns über die angebliche fürchterliche Bedeutung des Bünd⸗ 
ſes der poſener Panſlaviſten mit Petersburg luſtig machten, die 
Lolniſche Nation mit Geringſchätzung behandelt, ſo ſcheint der fromme 
undermann zu überſehn, daß wir dabei nur die panſlaviſtiſchen Fai⸗ 
eer im Auge 12 haben. Falls der Prophet dieſelben, ſowie auch 
ett ſich für die Blüthe der Nation hält, jo iſt das ſeine Sache; wir 
lauben jedoch nicht, daß Jemand die Polen um ihren naiven Wun⸗ 
„Propheten beneiden wird, ebenſowenig wie wir Frankreich um ſeine 
5 Loulſe Lateau oder das Rheinland um Pine marpinger Schwindelkin⸗ 
1 dier beneiden. j 
Der lhieſige Vincent:a-Banlo-Verein] veranftaltet auch in 
bvieſem Jahre mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten zum Beſten 
der hieſſgen Armen eine Verlooſung, zu welcher 500 Looſe, A 50 Pf., 


Bb: ausgegeben werden. 8 d 
d *. Unfall. Das zweijährige Söhnchen eines Reſtaurateurs am 
Sapiehaplatz verbrühte ſich am Montag beim Spielen in der Küche, 
Adem es einem auf dem Fußboden Ba Geſäße mit kochender 
Bratenſauee zu nahe kam und in das Gefäß hineinſiel, dermaßen, daß 
es in Folge der Brandwunden zwei Tage darauf ſtarb. 
Wegen Bigamie wurde vorgeſtern ein hier auf der Schützen⸗ 
abe wohnhafter Schuhmacher verhaftet. Derſelbe iſt aus dem Kreiſe 
Inſterburg gebürtig, hat den Feldzug 1870/71 mitgemacht, verheirathete 
ich im Jahre 1871 zu Königsberg i. Pr. und zog alsdann 1873 nach 
Braunjcmeig. Nach jähriger Ehe, aus welcher 3 Kinder entſproſſen 
find, verlieh er feine Familie, angeblich, weil feine Frau zu zankſüchtig 
war, und kam ſchließlich nach Poſen. Hier machte er die Bekanntſchaft 
einer ärtnerswittwe in Jerzyce, welcher er erzählte, er jet bereits ver⸗ 
heirathet geweſen; ſeine Frau ſei aber kA ge nach der erſten Ent⸗ 
indung geſtorben. Nachdem er mit der Wittwe ſich im Oktober d. J. 
in Thorn hatte ſtandesamtlich trauen laſſen, zog er mit ſeiner zweiten 
Frau und dem inzwiſchen aus dieſer Ehe entſproſſenen Kinde vor eini⸗ 
gen Wochen wieder nach Poſen. Vor einer Woche etwa wurde nun 
dan der verlaſſenen erſten Frau in Ka weg, an die hieſige Polizei⸗ 
direktion die Anfrage gerichtet, ob ihr Mann ſich hier noch aufbalte ; 
ie beabſichtige entweder eine Ausſöhnung, oder eine gerichtliche Schei⸗ 
ng von ihm. Durch die nun angeſtellten Recherchen kam es heraus, 
daß der Schuhmacher ſich einer Bigamie ſchuldig gemacht hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Dresden, 4. Dezember. Aus Anlaß der Errettung des 
ruſſiſchen Kaiſers fand heute in der hieſigen ruſſiſchen Kirche ein 
Dankgottesdienſt ſtatt, an welchem ein Vertreter des Königs 
theilnahm. 

Worms, 4. Dezember. Bei der im hieſigen (7. heſſi⸗ 

ſchen) Wal lkreiſe ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl wurde der 
Fabrikant Heyl hier (natlib.) mit 7200 Stimmen zum Abge⸗ 
ordneten gewählt, der Gegenkandidat deſſelben, Hofgerichtsrath 
Frank (Centrum) erhielt 1170 Stimmen. 
Wien, 4. Dezember. Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus 
’ Konſtantinopel von heute: Die Pforte beabfichtigt, ſich im Namen 
der Humanität an die Mächte zu wenden, um deren Aufmerkſam⸗ 
beit auf die Lage der durch die bulgariſchen Behörden an der 


1 Ad 


ur 20 fr die für Egypten 
orden ſind. 
Wien, 4. Dezember. Die geſammte öſterreichiſche Preſſe 
giebt ihrer Entrüſtung über das Attentat gegen den Kaiſer von 

Rußland und der Befriedigung über die Vereitelung deſſelben 

lebhaften Ausdruck. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt, der furcht⸗ 
bare Anſchlag gegen den Kaiſer von Rußland ſei durch die Vor⸗ 
ſehung glücklich vereitelt, die Völker Rußlands preiſen Gottes 
Güte, in Oeſterreich theile man dieſe Empfindungen. 

Wien, 4. Dezember. Das Abgeordnetenhaus hat mit 174 
gegen 134 Stimmen den Antrag des Abg. Czedik betr. die Herab⸗ 
ſetzung der Friedenspräſenzſtärke der Armee abgelehnt und den 
$, 1 der Regierungsvorlage, welcher die Kriegsſtärke des 
Heeres auf 800,000 Mann bis zum Schluſſe des Jahres 
1889 feſtſtellt, mit 178 gegen 152 Stimmen ange 
nommen. An der Debatte betheiligten ſich die Abgeordneten 
Szedik und Neuwirth gegen, der Abg. Rieger für die Regie⸗ 
rungevorlage. Letzterer erklärte, die Czechen wären nicht in 
den Reichsrath eingetreten, um Oeſterreich das Nothwendige zu 
verſagen, und widerlegte die ihm bezüglich feines Memorandums 
an den Kaiſer Louis Napoleon und wegen feiner Fahrt nach Moskau 
zur Theilnahme an dem Slavenkongreſſe gemachten Vorwürfe. 
Von dem Panſlavismus wäre nichts zu befürchten, wenn man 
den Slawen Gerechtigleit widerfahren ließe; die Czechen erblickten 
in der Zukunft Oeſterreichs ihre Exiſtenz. Zum Schluß trat der 
Miniſter Horſt noch mehreren von gegneriſcher Seite gemachten 
Ausführungen entgegen. Fortſeßung der Spezial Debatte 


morgen. 
* Paris, 3. Dezember. In der hieſigen ruſſiſchen Kapelle 

hat heute für die glückliche Errettung des Kaiſers Alexander ein 
eierlicher Dankgottesdienſt ſtattgefunden, welchem der Großfürſt 
Nikolaus, das geſammte Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft, Ver⸗ 
dreier des Präſidenten Grévy, der Konſeilspräſident Waddington, 
der deutſche Botſchafter Fürſt Hohenlohe und andere diſtinguirte 

Perſonlichteiten beiwohnten. Alle Journale ſprechen ihre Ent⸗ 
krüſtung über das Attentat aus. — Der Graf Schuwaloff ift 

geſtern von Cannes nach Italien abgereiſt. 

Paris, 3. Dezember.“ Ein Schreiben des hieſigen Ge 
indten der Republik Chile an den hieſigen chileniſchen Konſul 
klärt, daß die Regierung von Chile bezüglich der gegenwärtig 

Ae Beſitz ſich befindenden Lager von Guano, Salpeter und 
Soda keinerlei Verträge oder Beſtimmungen anerkennen werde, 
| de erſt nach der Kriegserklärung zwiſchen Chile und Peru 
d rs elt geworden find. Eine zweite gleiche Erklärung bezieht 
1 Natur 


ich auf die der Republik Bolivia gehörigen Beſitzthümer gleicher 


Paris, 4. Dezember. Das „Journal officiel“ veröffent⸗ 
icht eine Note, in welcher der Entrüſtung Ausdruck gegeben 
„das Attentat gegen den Kaiſer von Rußland überall in 
Frankreich errege. Das Attentat werde die Sympathien 


e der ver kalſertithen Familie, ſowie die zur 


Begrüßung des Kaiſers erſchienenen Perſonen beiwohnten. 


JET EE 


nur vermehren, die das Verweilen der Kaiſerin in Frankreich be⸗ 
reits erweckt habe. Der Präſident Grévy habe ſich beeilt, dem 
Kaiſer den Ausdruck dieſer Gefühle telegraphiſch zu übermitteln. 
Der Konſeilpräſident Waddington beglückwünſchte den Kaiſer im 
Namen der franzöſiſchen Regierung. Bei dem Dankgottesdienſt 
in der ruſſiſchen Botſchaftskapelle ließ ſich Präſident Grévy 
durch den General Pittie, Waddington durch den Kabinetsdirek⸗ 
tor Pontécoulant und durch den Introdukteur des Ambaſſadeurs 
Mollard vertreten. 

Madrid, 3. Dezember. Die vier öffentlichen Feſttage, 
welche anläßlich der Hochzeit des Königs hieſelbſt ſtattfanden, 
ſind in größter Ordnung und unter allgemeinſter aufrichtiger und 
frudiger Theilnahme der Bevölkerung verlaufen. Die junge 
Königin hat hier nicht nur bei den beſſeren Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft, ſondern auch bei dem Volke den ſympathiſchſten Empfang 
gefunden, welches letztere der Königin ſeine große Ehrerbietung 
und Ergebenheit beſonders bei Gelegenheit der Stiergefechte, zu 
welchen ſich mehr als 16,000 Zuſchauer eingefunden hatten, be⸗ 
zeigte. Auch bei der Umfahrt des Königs und der Königin 
durch die Stadt wurden die Majeſtäten von der Bevölkerung, 
welche den Wagen derſelben dicht umdrängte, überall mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen. Es ruhen zur Zeit alle 
politiſchen Fragen und das Intereſſe der ganzen Stadt iſt nur 
auf die Perſönlichkeit der jungen Königin und die Feſte, welche 
ihr zu Ehren veranſtaltet werden, gerichtet. — Mehrere der 
hier anweſenden Perſonen von Diſtinktion beabſichtigen ſich 
demnächſt nach Sevilla, Granada und Cordova zu begeben, um 
die dortigen Sehenswürdigkeiten arabiſcher Kunſt in Augenſchein 
zu nehmen. 

London, 4. Dezember. Die Königin hat geſtern dem 
Kaiſer von Rußland ihre Glückwünſche zu ſeiner Errettung tele⸗ 
graphiſch übermittelt. 

Petersburg, 4. Dezember. In der Begleitung des Kai⸗ 
ſers bei deſſen Ankunft befanden ſich die Miniſter Adlerberg, 
Giers, Miljutin und Poſſiet, der General Drentelen, der deutſche 
Militär⸗ Bevollmächtigte, General⸗Lieutenant und Generaladjutant 
v. Werder, und das übrige Gefolge. Der Kaiſer wurde von den 
hier anweſenden Mitgliedern der kaiſerlichen Familie am Bahn⸗ 
hofe empfangen, von der beim Bahnhofe verſammelten zahlloſen 
Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßt und fuhr ſodann in einem 
zweiſpännigen Schlitten, von einer glänzenden Suite gefolgt, zu⸗ 
nächſt nach der Kaſanſchen Kathedrale, wo er ein kurzes Dank⸗ 
gebet verrichtete, und hierauf nach dem Winterpalais. Trotz 
der ſcharfen Kälte war der ganze Weg vom Bahnhof bis zum 
Palais von Kopf an Kopf gedrängten Menſchenmaſſen beſetzt, 
welche den Kaiſer mit nicht endenwollenden Jubelrufen empfin⸗ 
gen. Im Winterpalais hatten ſich viele hohe Würdenträger 
und die Damen vom Hofe zur Begrüßung verſammelt. 
Gleich nach der Ankunft des Kaiſers fand in der kleinen 
Kirche des Winterpalais eine Dankmeſſe ſtatt, an welcher 
der Kaiſer, ſowie alle Perſonen, die zu feiner Reiſebegleitung 
gehörten, noch in den Reiſekleidern theilnahmen und welcher 


Das 
Ausſehen des Kaiſers iſt trotz des Ereigniſſes in Moskau munter 
und friſch. — Die Stadt iſt überall feſtlich mit Flaggen geſchmückt. 

Petersburg, 4. Dezember. Wegen des heute in den 
Kirchen ſtattgehabten Dankgottesdienſtes war die Börſe geſchloſſen, 
auch geſtern war Feiertag. 

Waſhington, 3. Dezember. Dem Senate und dem Re 
präſentantenhauſe ſind mehrere finanzielle Geſetzentwürfe zuge⸗ 
gangen. Durch einen derſelben ſoll die Regierung zur Ausgabe 
von 3½ proz. konſolidirten Obligationen, durch einen anderen 
zur Ausgabe von 3 prozent. konſolidirten Obligationen ermächtigt 
werden. Der Schatzſekretär Sherman macht bekannt, daß er am 
6. d. M. für eine Million Dollars 6 proz. Obligationen zum 
Zwecke der Amortiſation aufkaufen werde. 


Paris, 4. Dezember. [Kammer ſitzung.] Briſſon 
verlangt das Miniſterium zu interpelliren über die neuere Po⸗ 
litik. Waddington beantragt ſofortige Berathung. Briſſon be⸗ 
ſchuldigt das Kabinet, es ſei geſpalten und entſpreche nicht den 
legitimen Wünſchen der Majorität, welche Purifikation des Be⸗ 
amtenperſonals und Reform des Richterſtandes wolle. Er ſchließt: 
Wir haben eine entſchloſſene Majorität und ein unſchlüſſiges Mi⸗ 
niſterium. Waddington erklärt, das Kabinet repräſentire die Ge⸗ 
ſammtheit der in der Kammer ſelbſt vertretenen Meinungen. 


Ein neues Kabinet aus der gegenwärtigen Koalition würde einen 


großen Theil der jetzigen konſtitutionellen Prinzipien zurückweiſen. 
Das Kabinet that alles ihm Mögliche; ohne das Kabinet wären 
die Kammern nicht nach Paris zurückgekehrt. Das Kabinet 
werde den Richterſtand zur Achtung vor der Republik auffordern; 
dieſe Frage könne aber nicht ſo geſtellt werden, wie jetzt geſchehe. 
Das Kabinet wolle keine abſolute Preßfreiheit, weil es nicht die 
Freiheit der Beſchimpfung wolle. Das Kabinet werde das freie 
Verſammlungsrecht akzeptiren, wenn die Parteien entwaffnet ſeien. 
Die Republik müſſe gegründet ſein auf der Vereinigung der 
Parteien und werde fortleben, wenn die Vereinigung fortbeſtehe. 
— Floquet unterſtützt Briſſon. Ferry vertheidigt das Kabinet, 
ebenſo Deves von der Linken. Deves beantragt folgende Tages⸗ 
ordnung: Nachdem die Kammer die Erklärung des Kabinets ge⸗ 
hört, geht dieſelbe in der Ueberzeugung, daß das Kabinet ent⸗ 
ſchloſſen ſei, der Republik Achtung zu verſchaffen, und im Ver⸗ 
trauen auf die Energie, womit das Kabinet alle regierungsfeind⸗ 
lichen Beamte beſeitigen wird, zur Tagesordnung über. Dieſe 
Tagesordnung wird von der Regierung akzeptirt und von der 
Kammer mit 243 gegen 107 Stimmen angenommen. Die 
Rechte enthielt ſich der Abſtimmung.“ N 

g Paris, 4. Dezember. In ganz Frankreich großer Schnee 
all. 


Verantwortlicher Nedafteur: Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilunger nd Inſerate 


üvermmmt die keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 

Frankfurt a. ., 4. Dezembe n. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 

Lond. Wechſel 20,35. amer do. 80.67. Weener do. 173,40. K.⸗M.⸗ 
St.⸗A. 1433. Rheiniſche do. 1524. Heſſ. Ludwigsb. 864. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
130%. Reichsanl. 98. Reichsbank 153}. Darmſtb. 1468. Meininger 
B. 851. Oeſt.⸗ung. Bl. 729,50. Kreditaktien“) 2424. Silberrente 60. 
Papierrente 595. Goldrente 70%. Ung. Goldrente 823. 1860er Looſe 
1268. 1864er Looſe 305,00. Ung. Staatsl. 194,70. do. Oſtb.⸗Obl. 
733. Böhm. Weſtbahn 169. Eliſabethb. 152. Nordweſtb. 127. 
Galizier 2093. Franzoſen“) 2314. Lombarden!) 714. Italiener 
—.—. 1877er Ruſſen 898. II. Orientanl. 59. Zentr.⸗Pacific 1078. 

) per medio reſp. per ultimo. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 243}. Franzoſen 2318, 
II. N —.— Galizier —. Ungariſche Goldrente ——, 

r Looſe —.—. 

Frankfurt a. M., 4. Dezember. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
241}. Franzoſen 230. Lombarden —. 1860er Looſe 1265. Goldr ente 70%. 
Galizier 209%. Silberrente —, Oeſterr. Papierrente —. Ungar⸗ 
Goldrente Eh II. Orientanleihe 59/5. III. Orientanleihe —. 1877er 
Ruſſen — Matt. 

Wien, 4. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Sehr feſt. Franzoſen, 
Galizier, auch Nebenwerthe lobhafter, ſonſt ruhig. Looſe begehrt. 

apierrente 68,62}. Silberrente 70,70. Oeſterr. Goldrente 81,00. 
Ungariſche Goldrente 95,90. 1854er Looſe 126,50. 1860r Looſe 
131,00. 1864er Looſe —.—. Kreditlooſe 179,50. Ungar. Prämienl. 
109,59. Kreditaktien 281.00. Franzoſen 267,25. Lombarden 82,00. 
Galizier 244,00, Kaſch.⸗Oderb. 113,00. Pardubitzer 109,50. Nordweſt⸗ 
bahn 146,00. Eliſabethbahn 176,00. Nordbahn 2300,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 841.00. Türk. Looſe 17,50. Unionbank 95,10. Anglo⸗ 
Auſtr. 137,75. Wiener Bankverein 137,75. Ungac. Kredit 259,60. 
Deutſche Plätze 56,95. Londoner Wechſel 116,80. Pariſer do. 46,20. 
Amſterdamer do. 96,35. Napoleons 9,30. katen 5,51. Silber 
100,00. Marknoten 57,60. Ruſſiſche Banknoten 1,22. 

Wien, 4. Dezember. Ahendbörſe. Kreditaktien 279,75. Franzoſen 
265.75, Galizier 243,25, Anglo⸗Auſtr. 136,60, Lombarden 82,00, 
raren 68,55, öſterr. Goldrente 80,90, ungar. Goldrente 95,70, 

arfnoten 57,623, Napoleons 9,30, 1864er Looſe —, —, öſterr.⸗ 


ungar. Bank — Schwach. S 
Florenz, 4. Dezember. 5 pCt. Italienische Rente 91, 724. Gold 


bes eg Ge Goldrente 70%, ungar. Goldrente —.—, 
anleihe —.—. Eg 


d Zproz. do. neue — 
A Ruſſen de 1871 87, 5proz. Ruſſen de 1872 86}, 5proz. Ruſſen 
de 1873 874, Sproz. Türken de 1865 103, 5proz. fundirte Amerikaner 
1054, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, Ungar. Gold⸗ 
Rente 84. Deiterr. Goldrente 693, Spanier 151, Egypter 508. 


Platzdiskont 1% pCt. 
35 „ en Deutſche Plätze 20,57. Wien 11,87. Paris 
5,42. 


etersburg 243. 

Newyork, 3. Dezbr. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
4 D. 82 C. Wechſel auf Paris 5,23}. pCt. fundirte Anleihe 1028. 
45 Ct. fundirte Anleihe von 1877 1034. Erie⸗Bahn 201 Central⸗Paciſic 
111. Newyork Centralbahn 128}. 

gät, 4. Deyember. Ven $ 

Köln, 4. ember. reidemarkt. eizen hieſtger loco 23,50, 
fremder loco 23,25, pr. März 24,20, pr. Mat 24. d Roggen loco 
18,50, pr. März 17,65, per Mai 17,60. Hafer loco 14.50. Rüböl 
loco 30.50, pr. Mai 30,00. 

Hamburg, 4. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen loko ruhig, auf 
Termine beſſer. d 


Gd. Roggen 
Mai 169 Br. 


494 Br., Mai⸗Juni 494 Br. Kaffee ſehr feſt, aber ruhig. Umf 
2000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loko 920 Gr. 91 
Gd., per Dezember 9,00 Gd., per Januar⸗März 9,20 Gd. — We 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 
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